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Die Spieler. 


Eine Szene bei der Pharao- Banke, 


> 


ARI 


Palto. (hizzig) Schlag’ um! . 
Kniffer. Dame — perd! — — et neuf 
Saane 97 = 
Pallo. Verloren! Siehſt du. Die Dame iſt drei⸗ 
mal auf dem Tiſch und en bas — alſo nicht 
mehr in dieſer Taille — (zieht eine andre Karte) 
den Roi — zehn Friedrichsd'or drauf! 
Kniffer. Gut. Meine Herren, jeder macht ſein 
Spiel. (Er ſchlaͤgt ab. Es werden Karten 
gewonnen und verloren. Einige der Pointeurs 
werden unruhig, ſtampfen mit dem Fuße und 
druͤkken ihren Unwillen und wechſelnde Leiden⸗ 
ſchaften durch einzelne Laute aus.) 
Ein Zuſchauer. (bei Seite) Der Erfinder dieſes 
Spiels muß ein ſehr gewinnſuͤchtiger oder ein 
aͤuſſerſt muͤßiger Kopf geweſen fein, Der Geiſt 
2 2 8 kann 
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kann durchaus keine Unterhaltung dabei haben. 
— Der Sturm der wechſelnden Leidenſchaften 
laͤßt keinen ruhigen Gedanken aufkommen 
Wie ſie da ſizzen, die Zeit toͤdten 
Pallo. Verftucht! — Soll ich denn keine Karte 
gewinnen. (Pauſe) x 
Kniffer. Sieh, du haſt ja ſchon zu biegen. 
Pallo. Au meme! — Verdammt ſei der Valet! 
(zerreißt die Karte und wirft ſie weg) die Neuf! 
— Schlag' um! * 
Kniffer. Koͤmmſt du doch in Eifer wie ein Anfaͤn⸗ 
: ger in der Pruͤfungs⸗Schule des Gluͤks. 
Pallo. Wo der Satan Schulmeiſter iſt! — So 
ein verſluchtes Malheur ſeit acht Tagen (Pauſe, 
dann ſpringt er auf, die Tabakspfeife entfaͤllt 
ihm, er ſchlaͤgt ſich an die Stirne und ſchreit 
mit Wuth) Hol' euch alle der Teufel! Dreißig 
Friedrichsd'or in weniger als einer Viertelſtunde 
verloren f 8 85 
Ein Zuſchauer. (bei Seite) Hieher trete der, wel 
cher das menſchliche Herz belauſchen, hieher der, 
welcher des Karakters geheimſte Falten durch⸗ 
ſchauen und die Leidenſchaften beobachten will. 
Jede Maske fällt nieder am Pharao⸗Tiſche. 
Pallo. Noch einmal. Kur caesar aut nihil! 
hier 20 Friedrichs d'or. Schlag’ um! 
Kniffer. O ſei ruhig; 's wird gehen. (ſchlaͤgt ab) 
Pallo. Alle Wetter — wieder verloren! — Und 
ſollt' ich toll werden; mag's, hier noch die Uhr. 
=~ Gilt fie? é „ 
Kniffer. Sehr gerne. Ich bedaure dein Ungluͤk. 
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Pallo. Laß das Bedauren. Du biſt izt Ban 
quier, der bedauert nicht und wenn die Selig⸗ 
keit auf einer Karte fände, und verloren wurde. 
Schlag ab! \ 

Kniffer. Du willſt — Dame perd! 

Pallo. Geh zum Teufel. Da auch dieſe. — 

Au meme. 5 : 

Kniffer. Dame — perd — Es iſt mir ſeht 
leid. ey 7 

Patio. Mag's. Hier den Pfandbrief... 

Kniffer. Gut. (giebt Karten. Pauſe.) 

Pallo. Verloren. — Himmel und Hoͤlle — ver⸗ 

loren!! Hier iff Betrug! — 5 

Kniffer und einige andere. Was Betrug? 

An Donner und Wetter! das erheiſcht Satis fakzion 
oder — q 5 

Palllo. Oder — Pruͤgel! — (Alle ſpringen auf. 

Handgemenge, Laͤrmen, Fluchen, Schimpfen. 
Sie ſtuͤrzen uͤber einander her.) e 


Man ſehe das Kuͤpferchen. Go ungefähr faͤllt 
dieſer Auftritt ins Licht. — Dies iſt auch ſo eine Ge⸗ 
ſellſchaft, die Spiel und Verderben bruͤtet; von den 
Vielen die Skizze Einer. — Jedes Spiel, mit der 
Wuth der Leidenſchaft getrieben, fuͤhrt in dieſes 
Elend. Eben ſo herrſchend, als die Neigung zu die⸗ 
ſem Zeitvertreibe, oder beſſer: Zeitverderbniſſe iſt, 


fo verbreitend find. deſſen Uebel. — Dort ſizt einer = 


verſunken in den größten Verdruß, hier wollen zwei 
Andere ſich ſchlagen, wieder andere beleidigen ſich 
ait Da auf 
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auf die gemeinfte Weiſe, der flucht wle ein Holzhak⸗ 
ker, jener gebaͤhrdet ſich wie ein altes Weib, den 
druͤkt die Furcht vor Betrug zuſammen, jenem zer⸗ 
reißt Gram und Verzweiflung das Herz, ein andrer 
ſchlampampt ſich mit Karten bis zum Bettler herun⸗ 
ter, faͤllt mit graͤslicher Wuth von Abgrund zu Ab⸗ 
grund, oder nagt am Hungertuche, um nur dieſer 
Neigung zu froͤhnen: Alles dies, Folgen der tobend⸗ 
ſten Leidenſchaft, des Spiels. — Nicht Reizze der 
Natur, kein bluͤhender Hain, kein Produkt der 
Kunſt macht Eindruk auf folche zerſtoͤrte Menſchen; 
vielweniger gute Handlungen; ſie koͤnnen nicht ruhen, 
nicht eſſen, nicht trinken „nicht arbeiten vor Begier⸗ 
de nach den Karten. Der Maler ſezte hier eine 
Gruppe der Art Geſchoͤpfe in einen lieblichen Garten; 
er ſcheint öde fuͤr ſie und iſt's, und um ſo auffallen⸗ 
der der Kontraſt, denn fie fuͤhlen nichts, als blos 
ihre Begierde; fie find Fremdlinge in der Heimath 
des wahren Menſchen . Spadille! Manille! 
Force! — Das find ihre Blumen: nur dieſe Toͤne 
haben fiir ihre Ohren Harmonie! — Und immer 
mehr greift dies Uebel um ſich. Es iſt zur Tages⸗ 
ordnung geworden. Vater, Mütter, Söhne, 
Toͤchter, Kinder, ganze Familien richten ihr Auge 
nur auf die Spadille; mag auch alles Uebrige drun⸗ 
ter und drüber gehen. Braut und Bräutigam ſogar 
wikkeln nur aus Karten die Ringe des Verlöͤbniſſes! 
— Ich bin zwar kein Bigott und weiß, daf nicht 
Jeder zu reinern Vergnügungen geſchaffen iſt; ich 
ſelbſt billige das Kartenspiel ze.: aber nur nicht deſ⸗ 
“fen fürchterlichen Misbrauch. Ein launiges ein 
unterhaltendes, Nachdenken ſpornendes oder Bewe⸗ 
A 8 ore gung 
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gung foͤrderndes Spiel hat fein unlaͤugbares Gute. 
Der Menſch bedarf der Zerſtreuung. Ein Mittel 
dazu iſt loͤblich: aber Bruder, fo lange dein Haus⸗ 
weſen zerruͤttet iſt, deine Geſchaͤfte im Reſte ſtehen, 
Weib und Kind deiner Gegenwart, deiner Vorhan⸗ 
denheit bedürfen und das Spiel deinen Unterhalt 
wegfrißt; Schweſter, ſo lange deine Kuͤche voll 
Schmuz iſt, deine Kinder in Unart und Unordnung 
leben, deine Oekonomie im Verderben liegt, dein 
Naͤherahm oder dein Spinnraͤdchen mit Reſten 
der Nachlaͤßigkeit beladen iſt, oder — ſo fern 
dein Stand hierauf dich der Ruͤkſichten entledigt — 
dein Gatte in Unfriede mit dir lebt; Bruder, Schwe⸗ 
fier, fo lange habt ihr keine Anſpruͤche auf dieſen 
Zeitvertreib, auf dieſe Modeſucht und fo lange ſpie⸗ 
gelt euch in dieſem e das die Wahrheit 
qn hier vorhielt. 
ips: aes 


Briefe über Breslau. 


Vierter Brief. 


So hätte ich Sie nun, ob ſchon nur oberflaͤch⸗ 
lich, mit dem Merkwuͤrdigſten uͤber Schleſien bekannt 
gemacht; vielleicht habe ich in der Folge noch Gele⸗ 
genheit, Ihnen einiges uͤber dieſe Provinz mitzuthei⸗ 
len; jezt komme ich der Erfuͤllung Ihres Wunſches, 
Ihnen uͤber Breslau insbeſondere Nachrichten zu ge⸗ 
ben, naͤher, und da Sie mir neulich den Vorſchlag 
BAHN; dieſen Gegenſtand hiſtoriſch, topographiſch 

und 


122 


und zugleich ſtatiſtiſch zu behandeln, fo werde ich 
mich bemühen, Ihnen fo gut als e „ein > 
nüge zu leiſten. 


Breslau's Geſchichte hat allerdings ſehr viel In⸗ 
tereſſantes, fi ſie liefert nicht nur wichtige Beitraͤge zu 
Pohlens und Boͤhmens aͤlteſter Geſchichte, ſondern 
ich denke Ihnen auch ſo manches Unterhaltende aus 
derſelben liefern zu koͤnnen. Ehe ich aber den An⸗ 
fang damit mache, fo hoffe ich, ſoll es Ihnen nicht 
unangenehm ſeyn, wenn ich vorher Ihnen einiges 
im Allgemeinen über Breslau mittheile. 


Gehoͤrt Breslau auch nicht unter die Staͤdte er⸗ 
fier Größe, iſt der Ort auch nicht von außerordent⸗ 
licher Schoͤnheit, ſo bleibt es doch immer ein ſehr be⸗ 
merkenswerther, und ſogar fuͤr jeden Fremden, wel⸗ 
chen das Geſchick hieher verſezte, ſehr angenehmer 
Aufenthalt. Man findet hier der abwechſelnden Ge⸗ 
genſtaͤnde ſo mancherlei, Gegenſtaͤnde, bei denen das 
Auge ſo gern verweilet; dort verſezt ein altes Monu⸗ 
ment mich in vergangene Jahrhunderte, hier finde 
ich uͤberall den Geiſt der Induſtrie und des ernaͤh⸗ 
renden Fleißes. Suchen fie Unterhaltung, Erho⸗ 
lung von Geſchaͤften, oder irgend eine Zerſtreuung, 
ſo iſt auch dafuͤr hinlaͤnglich und fuͤr alle Jahreszeiten 
geſorgt. Spaziergaͤnge in der Naͤhe und Ferne la⸗ 
den Sie zum Genuße der Natur ein. An oͤffentli⸗ 
chen Gaͤrten und andern Vergnuͤgungsoͤrtern in der 
Naͤhe der Stadt fehlt es hier ebenfalls nicht. In 
der Folge werde ich Sie mit allen dieſen bekannt zu 
machen ſuchen. Auch iſt der Unterſchied der Staͤnde 
hier weniger, als anderswo bemerkbar. 

EN A Meine 
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Meine erſte Reiſe hieher führte mich von Goͤrliz 
aus über Bunzlau, Haynau, Liegnitz und Neu⸗ 
markt. Noch einige Stunden vor Breslau liegt 
das in der Geſchichte beruͤhmt gewordene Dorf Leu⸗ 
then; ich ſah hier die Plaͤne, wo einſt Friedrich 
mit ſeiner Armee gegen die Oeſtreicher ſtand, und 
die Schlacht ſo entſcheidend gluͤcklich fuͤr Erſtern aus⸗ 
fiel. Schon in einiger Entfernung, fiber drei Meilen, 
wird man Breslau mit ſeinen anſehnlichen Kirchen, 
und Kloͤſtergebaͤnden gewahr; hohe Thuͤrme durch⸗ 
ſchneiden den Horizont auf das mannichfaltigſte; un⸗ 
ter allen ragt der Eliſabeth-Thurm majeſtaͤtiſch her⸗ 
vor. Die Gegend von dieſer Seite iſt fruchtbar, die 
Aekker find mit Gruͤnzeug aller Art und mit Faͤrbe⸗ 
Köche angebaut. Die Bearbeiter und Eigenthuͤmer 
dieſer um die Stadt gelegnen Laͤndereien haben hier 
den eignen Namen: Kräuter, und ich werde in der 
Folge noch Gelegenheit haben, Ihnen uͤber dieſe 
Klaſſe einiges zu ſchreiben. i we 

Die ganze Gegend um Breslau iſt eben, der 
Zobtenberg allein war dieſe Reiſe über. mein immer⸗ 
waͤhrender Begleiter; nur bei hellem Wetter iſt er 
ganz ſichtbar; in dieſer Gegend haͤlt man ihn fuͤr ei⸗ 
nen wichtigen Wetter-Propheten. Kommt man in 
die Stadt, ſo wird man bald ihr Alter gewahr, ſie 
hat ein finſtres Anſehn und ihr Koſtuͤme iſt mehren⸗ 
teils gothiſch. Die Giebel der meiften Haͤuſer laufen 
ſpizzig zu, und find mit mancherlei Schnoͤrkeln ge⸗ 
ziert, auch iſt der groͤßte Theil der Haͤuſer ſchmal 
und ſchief gebaut. Doch zeichnen ſich unter den 
neuen Gebaͤuden einige ſehr vortheilhaft aus, und 
dieſen beſſern Geſchmack in der Baukunſt verdankt 
12 e Bres. 
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Breslau vorzüglich dein Geheimen Rath Langhans in 
Berlin, der nicht nur mit dem Hatzfeldſchen Palais 
und vielen andern Haͤuſern gute Muſter aufgeſtellt, 
ſondern auch viele Schwierigkeiten zu überwinden ge⸗ 
lehrt hat, die man ſonſt hier fuͤr unuͤberſteiglich hielt. 
Breite und regelmaͤßige Straßen giebt es hier nur 
wenige. Der Markt, oder wie man hier und in 
ganz Schleſien ſagt, der Ring, iſt ein ſchoͤner Platz, 
und wurde es noch mehr ſeyn, wenn er nicht in der 
Mitte bebaut waͤre. Außer dieſen giebt es noch viele 
andre große und ofne Plaͤtze, aber auch dieſe ſind 
durchgehends durch kleine Huͤtten, wo allerhand 
Waaren verkauft werden, entſtellt. Die gegenwaͤr⸗ 
tige Anzal der Haͤuſer betraͤgt ohngefehr dreitauſend 
einhundert und einige ſechzig, und die Seelen-Zahl, 
ohne Junbegeif der Beſatzung, betrug in dem vor 
lezten Jahre naͤmlich Ehriſten, : A 


maͤnnnlichen Geſchlechts 25640 
weiblichen Geſchlechts 2328199 
und Juden 2832 
alſo zuſammen „ RAG 


Das Militair beſteht aus zwei Regimentern In⸗ 
fanterie, einem Bataillon Fuͤſeliers, einem Regi⸗ 
ment Artillerie, wozu noch jezt zwei Batterien reu⸗ 
tende Artillerie hinzugekommen, und einem Regi⸗ 
ment Cuͤraßirs, zuſammen ohngefehr sooo Mann. 
Unter dieſe angegebne Anzahl der Einwohner gehoͤren 
noch nicht die Handwerksgeſellen, Lehrburſchen, Sol⸗ 
daten⸗Weiber und ihre Kinder. In der Stadt 
kann man immer einige zwanzig und in den Vor⸗ 

ſtaͤdten 16 Perſonen auf cin Haus rechnen. Dies 
as ſcheint 
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ſcheint nun freilich gegen Berlin nicht viel; allein 
die Haͤuſer ſind hier mehrentheils kleiner als dort; 
dagegen iſt es doch auf den Straßen weit lebhafter als 
zu Berlin, Dresden und in vielen andern großen 
Staͤdten. Der weitlaͤuftige Handel bringt hier 
mehrere Menſchen in Bewegung, und alles iſt in ei⸗ 
nen engern Umfang zuſammengedraͤngt. Daher das 
immerwaͤhrende Gewuͤhl auf den meiſten Gaſſen und 
Plaͤtzen, in einigen Gegenden der Stadt fiehe man 
beſtaͤndig eine Menge Juden beiſammen ſtehen, oder 
auf⸗ und niedergehn. s 5 


Selten iſt mir ein Ort vorgekommen, wo auch 
nur bei dem geringſten Regen ſogleich ein Koth fir 
Fußgaͤnger oft nicht zum Fortkommen entſtuͤnde wie 
hier. Der Boden, auf dem Breslau liegt, iſt ein 
ſchwarzer fetter Thon, welcher bei jeder Feuchtigkeit 
zwiſchen den Steinen vordringt. Das Pflaſter kann 
daher, bei aller Sorgfalt, welche vorzuͤglich ſeit ei⸗ 
niger Zeit die Polizei darauf verwendet, nicht ſo gut 
werden, als an Orten, wo der Boden feſter iſt oder 
wo Kies zum Grunde liegt. Am ſchmutzigſten wird 
es, ſobald im Winter oder Fruͤhjahr Thauwetter ein⸗ 
faͤllt. Die wenigſten Haͤuſer haben einen Hofraum, 
daher denn aller Unrath, alles Waſſer u. dergl. vor 

die Thuͤren geſchuͤttet wird; dies und die Menge 
des Schnees verurſacht, vorzuͤglich in den kleinern 
Straßen und vor den hier ſo genannten Kretſcham⸗ 
Haͤuſern, einen undurchdringlichen Moraſt und oft 
eben ſo unertraͤglichen Geruch. Sobald nun ſo ein 
Fall eintritt, wird zwar von Seiten der Polizei alles 
moͤgliche gethan, um dieſer Unſauberkeit abzuhelfen; 
= bdiaurch 
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durch eine Anzahl dazu beſtimmter Wagen wird der 
aufgehackte, oft über eine Elle hoch liegende Unrath, 
aus der Stadt gefahren; allein ich glaube, die Ei⸗ 
genthuͤmer der Haͤuſer verlaſſen ſich zu ſehr auf die 
in der That gute Einrichtung der hieſigen Polizei. 
Moch eine Folge des hieſigen ſchlechten Pflaſters find 
eine Menge von Fracht- und andern ſchweren Wa⸗ 
gen, die ſich beſtaͤndig in den Hauptſtraßen begegnen, 
und den Steindamm fogleich, wenn er kaum herge⸗ 
ſtellt iff, wieder verderben. An den Seiten der 
Haͤuſer, welche an andern Orten vorzuͤglich fuͤr die 
Fußgaͤnger eingerichtet ſind, findet man hier bei je⸗ 
dem Schritt einen Kellerhals, Kaufmanns-Waaren, 
die abgepackt werden, Wagen, die vor den Thuͤren 
halten und Menſchen, die ſich draͤngen. Iſt man 


I 


gezwungen von den Seiten der Haͤuſer auf den Sabre 


weg zu treten, fo erhält man, wenn es regnet, eine 
Ladung Waſſer auf den Hals, das von den Trau⸗ 
fen, die von den Dächern wie Auswuͤchſe weit uͤber 
die Straße reichen, herabſtroͤmt. Dieſe hoͤlzernen 
Rinnen geben den Haufern ein widriges Anſehen, 
In neuern Zeiten hat man angefangen dafuͤr zu ſor⸗ 


gen, daß dieſe hoͤlzerne Naſen abgeſchaft, und nach 


und nach mit blechernen, die an den Waͤnden der 
Haͤuſer heruntergefuͤhrt werden, vertauſcht werden 
ſollen. 8 1% 
Ich habe Ihnen ſchon in einem meiner vorigen 
Briefe geſagt, daß in Schleſien durehgehends Toles 
ranz herrſche; dies bemerkt man vorzüglich in Bres⸗ 
lau. Obſchon die Lutheraner eigentlich die herrſchen⸗ 
de Parthei ausmachen, ſo haben doch die Katholiken 
große Vorrechte, eine anſehnliche Gerichtsbarkeit 


ud 
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und viele Reichthuͤmer. In den Kirchen der Luthe⸗ 
raner ſelbſt herrſchen noch unzaͤhlige Ueberbleibſel aus 
den katholiſchen Zeiten. Das Abendmahl wird hier 
von den Geiſtlichen im Meßgewand ausgetheilt, und 
in den Hauptkirchen derſelben werden noch die foges 
nannten Hora gefungen. Ich werde in der Folge 
noch Gelegenheit haben, uͤber den Urſprung und die 
Beibehaltung dieſer Gebraͤuche Ihnen mehreres zu 
ſagen. Die lutheriſchen Geiſtlichen tragen hier, ſo 
wie in Hamburg, Leipzig und an andern Orten, noch 
die ſteiffen Halskragen, und die kleinen weißen Paf⸗ 
chen, welche an vielen Orten die Geiſtlichen tragen, 
ſieht man hier unter dem Kinn eines jeden Kuͤſters. 
In meinem naͤchſten Briefe mache ich den An⸗ 
fang von Breslaus Entſtehung und a 8 
5 : 
m. 


weber die Bestimmung des Mene. als 
Bewohner dieſes Planeten. 


E ie Fe de 


5 Seine Bestimmung kennen, iſt der erſte Schritt 
zur Erfüllung derſelben. Da aber die Verhaͤltniſſe, 
in denen wir uns befinden, mancherlei ſind, ſo ent⸗ 

ſpringt daraus auch Mannigfaltigkeit der Beſtim⸗ 
mung und der Pflichten. Eine andere Beſtimmung 
iſt, die wir als Weltbuͤrger haben, eine andere, als 

: Buͤr⸗ 
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Buͤrger eines Staats, eine andere, als Einwohner 
einer Stadt, eine andere, als Vaͤter, als Soͤhne, 

als Gatten, als Maͤnner, als Frauenzimmer. Alle 

dieſe verſchiedenen Verhaͤltniſſe werden, wie kleine 
Ringe durch einen großen, von unſrer iio 

Beſtimmung, als Menſch, umſchloſſen. 

Und welches iſt die Beſtimmung, die wir als 
Menſchen, das iſt als Bewohner dieſes Planeten 
haben, den man Erde nennt? Die Unterſuchung 
dieſer Frage fet der Innhalt meiner Rede nnd Her⸗ 
der ſei mein Fuͤhrer! Sein Buch: „Ideen der 
Philoſophie der Geſchichte der Menſchheit“ iſt ſo 
voll reichhaltiger, herzerhebender Ideen, daß ich 
glaube „etwas zum weitern Umlaufe und zur Ver⸗ 
pflanzung derſelben unter das Publikum — vom 
Riedrigſten bis zum Hoͤchſten — beitragen zu dürfen 
und zu muͤſſen.) 

Ehe wir unſere Beſtimmung als Mlattetenbürger 
erfahren, muͤſſen wir dieſen Planeten erſt kennen. 
Das ganze große Weltgebaͤude haͤngt durch mehr 
oder merkliche Bande zuſammen. Unſere Sonne 
hat wahrſcheinlich Beziehung auf die naͤchſte, ſo wie 
von ihr die dunkeln Weltkoͤrper abhaͤngen, die fie 
umſchweben, und Licht und Waͤrme von ihr erhalten. 
Unter dieſen Planeten iff der unſrige weder der ſchnell⸗ 
fie, noch der langſamſte, hat weder das kuͤrzeſte 
noch das laͤngſte Jahr, weder das ſtaͤrkſte noch das 
ſchwaͤchſte Licht. i Merkur den Schwung 

um 

ee eng 
) Wir konnen nicht unbemerkt laſſen, daß wir hoffen, 
auch unſerm Publikum werde dieſer Gegenstand intereſ⸗ 


- fant nn und er werde guch bei ne Freunde finden. 
Die Herausgeber. 


129 


um feine Axe, mithin feinen Tage und Nachtumlauf 
in ungefähr ſechs Stunden, fein Jahr, das ift, ſei⸗ 
nen Gang um die Sonne, in 88 Tagen vollendet, 
und ſechsmal mehr erleuchtet iſt, als wir — wenn 
auf der andern Seite Jupiter ſeinen viel weitern Zir⸗ 
kel um die Sonne erſt in faſt zwoͤlf unſerer Jahre be⸗ 
ſchreibt, und dennoch, ungeachtet er tauſendmal 
groͤßer als die Erde iſt, ſein Tag und ſeine Nacht 
nur zehn Stunden betrágt — wenn der noch ente 
ferntere Saturn, dem das Sonnenlicht zehnmal 
ſchwaͤcher ſcheint, und der vielleicht zur Verſtaͤrkung 
deſſelben mit ſeinem Ringe umgeben iſt, kaum in 
dreißig unſrer Jahre die Sonne umwandelt, und 
doch ſich in etwa ſieben Stunden um ſeine Achſe dre⸗ 
het, ſo iſt unſre Erde hingegen ein Mittelplanet.“ 
Unſer Tag kommt mit den Tagen der Venus und des 
Mars, zwiſchen welchen beiden wir ſtehen, ziemlich 
uͤberein, und auch unſer Jahr iſt von dem Jahre die⸗ 
fer beiden benachbarten Planeten nicht fo ſehr ver 
ſchieden. Mithin iſt unſerer Erde gleichſam das Ee 
des goldenen Mittelſtandes zugefallen. 

Mit dieſer Umſchwingung unſeres Wohnplazzes 
um ſeine Sonne ſteht nun vielleicht auch der Schwung 
unſeres Geiſtes in Verhaͤltniß, ſo wie unſer Auge nur 
fuͤr dieſen Sonnenſtrahl in dieſer und keiner andern 
Entfernung, unſer Ohr für dieſe Luft, unſer Körper 
für dieſe Erd⸗Maſſe und dieſe Nahrungsmittel, alle 
unſere Sinne, für dieſe Erdorganiſazion gebildet fino. 
Unſere Seelenkraͤfte, unſere Tugenden, unſere 
Schwachheiten ſind alſo wahrſcheinlich mit unſerm 
Standpunkte, wo wir in dem ganzen Syſteme ſte⸗ 
hen, in Verhaͤltniß geſezt. Der Raum, den wir 
a 5 ein⸗ 
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einnehmen und unſer Wirkungskreis iſt fo feſt beſtimmt 
und ſo genau abgemeſſen, wie die Bahn unſeres 


Wohnſizzes. Auf dieſer Erde werde ich alſo keinen 


Menſchen von feinern Organen ſuchen, wie ſie viel⸗ 
leicht im Merkur und, nach der Muthmaßung eines 
Bode, noch mehr in der Sonne fein mögen — 
noch weniger werde ich zuͤrnen, daß der Bewohner 
dieſes Erdballs kein Engel des Himmels iſt. Men⸗ 
ſchen ſuche ich nur in den Erdenbuͤrgern, die mit 
allem vorlieb nehmen, was unſer Planet traͤgt, 
naͤhrt, duldet und zulezt in feinen Schooß aufnimmt 
— Menſchen mit alle den Vorzuͤgen, aber auch mit 
alle den Schwachheiten und Fehlern, die unſer 
Wohnort und Standpunkt mit ſich bringt. Herz⸗ 
lich ruf' ich alſo mit Blumauern aus: 


Weſen, das nicht Zeit, nicht Raum umſchraͤn⸗ 
ken, 
Das nie enden wird und nie begann! 
Das ich nie in feiner Größe denken — 
Nur in ſeiner Guͤte lieben kann, 


O laß nie den Standort mich vergeſſen, 
Wo du mich als Menſchen ſtellteſt hin, 

Und laß nie mit einer Welt mich meſſen, 
Deren Glied ich nicht getsorden bin! 


— #6 


. Aa Die Fortſezzung folgt. *) 
. .. 


) Der ſparſame Raum erlanbte uns nicht, mehr von bie: 
fer Rede hier einzuruͤkken: jeder Lefer, der Lustige ſowohl, 
der ſo etwas nicht liebt, und der Nichtdenker, dem es 
ekkelt, als auch der Denker, der ins Weitere ſpaͤhet, ber 
liebe daher ſein Urtheil uͤber dieſe Rede bis zu deren 
Vollendung aufzuſchieben. : 

a ; Die Heransgeber 
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Shakeſpear, Leſſing und Voltaire. 


—— m 


O großer Arduet! Mit Dir weint Frankreich nur, 
Mit jenen uͤberall die menſchliche Natur. 


Newton. 


Zum Weſen hoͤhern Rangs warſt Newton 3 Du ete 
kohren; 

Zum Heften für die Welt wardſt Du als Menſch 
gebohren. 


Der Comet. 


Krieg, Peſtilenz und theure Zeiten, 
Meint ihr, ſoll dieſer Stern bedeuten, 
Weil es der Aberglaube ſpricht? 

pe if 1% blind und f ehet nicht. 


An einen dikken Misting. 


Mein Wiz, mein Appetit fogar 
Iſt dir ein Gegenſtand des Neides: 
Beneid' mich nicht! Du haſt fuͤrwahr 
Im Ueberfluß Talent fuͤr beides; 
Nur machſt du nicht davon 92 ö gen 8 a 
36 kuͤnftig in den Kopf, und denke mit dem 
Bauch. 5 
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In der privilegirten Stabtbuchdrucferer > | 


Wird nod) für: unter dem Titel: Volksmaͤr⸗ 
chen der Schleſier, ein Taſchenbuch auf das 
Jahr 1800, Subſcription, bis Ende Februar mit 
16 Gr. in Courant angenommen. ; 
Ferner wird ein zum Verlag und Commißions⸗ 
Verkauf uͤbernommenes Werk, unter dem Titel: 
Vermiſchte Gedichte, in drei Abtheilungen, 
von H. Sieg. Oswald, K. G. R., in gutem Druck 
auf weißem Papier in gv. mit einer feinen Titels 
Vignette, naͤchſtens erſcheinen. Es enthält: 
1) Gedichte und Lieder moraliſchen Inhalts, 2) Ca⸗ 
ſual⸗ Gedichte, und 3) Gedichte im erzaͤhlenden 
Volkston. Bis Ende März a, c. nimmt der Vera 
faſſer, ſo wie die Stadtbuchdruckerei, darauf Praͤ⸗ 
numeration und Subſcription zu Neun Ger. Cour. 
an, und gegen Poſtfreie Einſendung der Gelder und 
Briefe, wird auf 8 Exemplar das Neunte unent⸗ 
geldlich geliefert Der nachherige Verkaufs⸗Preis 
iſt 12 Ggr pro Exemplar. 1 
; Zugleich finden wir für nöthig hiermit bekannt 
zu machen, daß die im Druck erſchienene Schrift, 
betittelt „Aecht chriſtliche Kritik philoſo⸗ 
phiſcher Sophiſterey“ ic. nicht, wie behaup⸗ 
tet worden, einen hieſigen Schriftſteller zu ihrem 
Verfaſſer habe, ſondern, daß ſolche in Nürnberg 
berausgekommen, und ſchon gedruckt worden iſt. 
Breslau den 22ten Februar 1800. 

3% eas Erben, 
Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau bei ſeel. Graſſes Erben 
ausgegeben und iſt auf allen Koͤnigl. Poſt⸗ 

= aͤmmtern zu haben. ' 
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